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GESCHICHTE DES GLOBÄAÄALEN Christentumsgeschichte VOTL, WIE

S1E bisher öch nicht egeben hat.
Möglich wurde dies UuUrc verschle-

ens Holger Schjarring/ Norman dene J]reiffen der Herausgeber und
jelm/ Kevin Ward (Hg.), der Mitarbeitenden 1n andbjerg

Geschichte des lobalen T1S beli Aarhus, Göttingen und Chiches
ter. Die redaktionelle 1 desentums Te1il Tu Neuzeit,

Mitarbeit VOTN Katharına erkes, das gleichzeitig miıt dieser
Kunter; Teil 19 Jahrhun: deutschen Ausgabe In e1ner engli
dert; Te1il 20 Jahrhundert, schen Übersetzung be1l r 1n Lei
an (Die Religionen der den erscheint, Jag 1n den en

Menschheit. der Historikerin Katharına Kunter.Begründet VOTN
Y1sSte Matthias CNroder. Das Werlk 1st selungen und
Fortgeführ und herausgegeben wIird der Einschränkungen,
VOTN eler Antes, anlifred Hut- die Schjerring und jelm 1n ihrem
ter, Jörg üpke und Bettina Orwort (Band 1, Seite 16) machen,
Schmidt, Band 532-—34), Verlag die Kirchenhistoriker*innen 1nNier-

Kohlhammer, uttgar essieren, Oobwohl Oder serade we1l
201 /—-2 /09, 303, 811 Sel 1M OKUS des (‚anzen die Wechsel
ten Ward hat den Band miıt wirkungen zwischen „Christentum
herausgegeben). eweils und den einzelnen Gesellschaften,
1/79,— EUR. der Politik, der Ökonomie, der Phi

losophie, der Kunst“ und den vielen
Jens Holger Schjerring, eMmMeTrTI- Bemühungen stehen, „welche die

Jjerter Kırchenhistoriker der dänı- Kulturen, Nationen und menschli-
schen Universität Aarhus, der S17 chen (‚egmeıminschaften ausmachen  “
langem mi1t ihm befreundete amer1- Die eiıtende rage In allen drei Ban
kanısche lutherische Pastor und Se den War „VWie WT das Christentum
107 TIheological Editor, Oorman 1n die srößeren Strukturen des
jelm (Wynnewood, PA), und der menschlichen Lebens verwoben?“
eMmMerıdEerte AÄAssoclate Professor and Band 1, Seite 16)
Senlor Lecturer 1n Alfrican Religious In seinen „Schlussbemerkun-
tudies der englischen Universität sen  &b ZU dritten Band SCHNreli Ke
eeds, Kevin Ward, egen miıt die vVINn Ward, und ich ST1MMEeE ihm
sSe  3 VOTN ber 3Ü international be „Ende des 20 Jahrhunderts aben
kannten und interkonfessionell sich dem Christentum eUue Mög
gaglerten Autor5innen AUS aller liıchkeiten rOöffnet: Im ehemaligen
Welt verflassten Werk e1nNe slobale OC konnte sich die Orthodo-
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GESCHICHTE DES GLOBALEN
CHRISTENTUMS

Jens Holger Schjørring/Norman
A. Hjelm/Kevin Ward (Hg.),
Geschichte des globalen Chris-
tentums. 1. Teil: Frühe Neuzeit,
unter Mitarbeit von Katharina
Kunter; 2. Teil: 19. Jahrhun-
dert; 3. Teil: 20. Jahrhundert, 
3 Bände (Die Religionen der
Menschheit. Begründet von
Christel Matthias Schröder.
Fortgeführt und herausgegeben
von Peter Antes, Manfred Hut-
ter, Jörg Rüpke und Bettina
Schmidt, Band 32–34), Verlag
W. Kohlhammer, Stuttgart
2017–2018. 709, 583, 811 Sei-
ten (Ward hat den 3. Band mit
herausgegeben). Gb. jeweils
179,– EUR.

Jens Holger Schjørring, emeri-
tierter Kirchenhistoriker der däni-
schen Universität Aarhus, der seit
langem mit ihm befreundete ameri-
kanische lutherische Pastor und Se-
nior Theological Editor, Norman A.
Hjelm (Wynnewood, PA), und der
emeritierte Associate Professor and
Senior Lecturer in African Religious
Studies der englischen Universität
Leeds, Kevin Ward, legen mit die-
sem von über 30 international be-
kannten und interkonfessionell en-
gagierten Autor*innen aus aller
Welt verfassten Werk eine globale

Christentumsgeschichte vor, wie es
sie bisher noch nicht gegeben hat.
Möglich wurde dies durch verschie-
dene Treffen der Herausgeber und
der Mitarbeitenden in Sandbjerg
bei Aarhus, Göttingen und Chiches -
ter. Die redaktionelle Arbeit des
Werkes, das gleichzeitig mit dieser
deutschen Ausgabe in einer engli-
schen Übersetzung bei Brill in Lei-
den erscheint, lag in den Händen
der Historikerin Katharina Kunter.

Das Werk ist gelungen und
wird trotz der Einschränkungen,
die Schjørring und Hjelm in ihrem
Vorwort (Band 1, Seite 16) machen,
die Kirchenhistoriker*innen inter-
essieren, obwohl oder gerade weil
im Fokus des Ganzen die Wechsel-
wirkungen zwischen „Christentum
und den einzelnen Gesellschaften,
der Politik, der Ökonomie, der Phi-
losophie, der Kunst“ und den vielen
Bemühungen stehen, „welche die
Kulturen, Nationen und menschli-
chen Gemeinschaften ausmachen“.
Die leitende Frage in allen drei Bän-
den war: „Wie war das Christentum
in die größeren Strukturen des
menschlichen Lebens verwoben?“
(Band 1, Seite 16).

In seinen „Schlussbemerkun-
gen“ zum dritten Band schreibt Ke-
vin Ward, und ich stimme ihm zu:
„Ende des 20. Jahrhunderts haben
sich dem Christentum neue Mög-
lichkeiten eröffnet: Im ehemaligen
Ostblock konnte sich die Orthodo-
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746 XYIE wieder etablieren, 1n 1na VeEeT- angesehen, doch esS bleibt unklar,
zeichnet das Christentum aschen WIEe sich dies Uurc echte £emel1n-
Zuwachs, die Pfingstbewegung e - schaftlichkeit, Respekt und sleich-
eht eltweit e1nen phänomenalen berechtigte Wertschätzung ZU

Aufschwung, und In der pOostkolo- USdruc bringen lässt“ Band 3,
nialen VWelt eNnNtIste 1n einheim11- /869) Was Ward ler erzäahlt,
sches Christentum Doch das alte sich 1M kEinzelnen In allen drei Bn
Christentum STE auch VOT eraus- den der „Geschichte des sglobalen
forderungen: die Zukunftsfähigkeit Christentums  “ Und T1 nicht
der alten christlichen (‚emeinden 1Ur aufT das Christentum Ende
1M en stien angesichts jege des 20 Jahrhunderts
uscher Auseinandersetzungen und Im erstien Band schildert
e1Nes milıtanten Islam; die nter: nächst der In Deutschlan: WI1I€e In
rückung christlicher Minderhei den USA enrende Historiker Hart
tengemeinden 1n anderen Jleilen MUtT Lehmann In seiner Einleitung,
der Welt; der anscheinend unaurfT- WIE 17 HIis 18 Jahrhunder AUS
haltsame Rückgang des r1sten dem europäischen e1in globales
[UMS 1M säakularen Westen Die /u Christentum wurde 19—42 SO
assung VOTN Frauen ZUuU Ordinilerten dann beschreibt armano Delgado
Dienst 1st inzwischen verbreitet (Fribourg) die Entwicklung und AÄus
| YI1sten spielten e1nNe WeSsenT- reitung des Katholizismus 1n der
1C bel den Demokratisie Frühen Neuzeit, VOT em 1n 5Da
rungsbewegungen 1n orea, 1al len und ortugal 5-1 enn
Wall, ongkong, aufT den VOTN ler AUS SiNd seEINer Agide
Philippinen und 1n vielen Jleilen die entscheidenden Ausbreitungs-
Tikas S1e aben jedoch auch versuche des europäischen I1S
terdrückerische Regierungen untier- entums jener Zeitd  I ÄNn
stutzt und versäumt, UuUrc ihr schließend berichtet oNns Brüning
Zeugnis Iyrannei EINZUTrFre- (Nijmegen) über die russische KIr-
ten Das wohlwollende Verständnis che 1n den Jahren 58-1
Tur andere Religionen und Ideolo 132-176), efolgt VON eiInem Arti
sien 1st gestiegen, 1M gleichen kel des Historikers TUucCe asters
haben jedoch auch militante FOr- (Middletown, G1) über „Christen

Osmanischer HerrschaftInen des Christentums ZUBENOÖM-
MNEN, die den 0g ablehnen | 3-1 (162 Dem
Die Bedeutung des Sakularısmus SCHII1e sich e1n Aufsatz VON Kevin
spaltet die YIsten welter. | Der Ward über „Das Christentum 17
artıge ‚Kulturkämpfe‘ Sibt Inner- Alrika zwischen 500 und 1800°
halb der Kirche und auch ZW1- 210-240). Gefolgt VON einem
schen den Kirchen | /war wIird Beitrag des (‚Öttinger Kirchenhisto
das Christentum heute als slobal rikers I1 homas auimann über „Das
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xie wieder etablieren, in China ver-
zeichnet das Christentum raschen
Zuwachs, die Pfingstbewegung er-
lebt weltweit einen phänomenalen
Aufschwung, und in der postkolo-
nialen Welt entsteht ein einheimi-
sches Christentum. Doch das alte
Christentum steht auch vor Heraus-
forderungen: die Zukunftsfähigkeit
der alten christlichen Gemeinden
im Nahen Osten angesichts kriege-
rischer Auseinandersetzungen und
eines militanten Islam; die Unter-
drückung christlicher Minderhei-
tengemeinden in anderen Teilen
der Welt; der anscheinend unauf-
haltsame Rückgang des Christen-
tums im säkularen Westen. Die Zu-
lassung von Frauen zum ordinierten
Dienst ist inzwischen verbreitet
[...]. Christen spielten eine wesent-
liche Rolle bei den Demokratisie-
rungsbewegungen in Korea, Tai-
wan, Hongkong, auf den
Philippinen und in vielen Teilen
Afrikas. Sie haben jedoch auch un-
terdrückerische Regierungen unter-
stützt und es versäumt, durch ihr
Zeugnis gegen Tyrannei einzutre-
ten. Das wohlwollende Verständnis
für andere Religionen und Ideolo-
gien ist gestiegen, im gleichen Maß
haben jedoch auch militante For-
men des Christentums zugenom-
men, die den Dialog ablehnen. [...].
Die Bedeutung des Säkularismus
spaltet die Christen weiter. [...] Der-
artige ‚Kulturkämpfe‘ gibt es inner-
halb der [Kirche] und auch zwi-
schen den Kirchen [...]. Zwar wird
das Christentum heute als global

angesehen, doch es bleibt unklar,
wie sich dies durch echte Gemein-
schaftlichkeit, Respekt und gleich-
berechtigte Wertschätzung zum
Ausdruck bringen lässt“ (Band 3,
789). Was Ward hier erzählt, findet
sich im Einzelnen in allen drei Bän-
den der „Geschichte des globalen
Christentums“. Und es trifft nicht
nur auf das Christentum am Ende
des 20. Jahrhunderts zu. 

Im ersten Band schildert zu-
nächst der in Deutschland wie in
den USA lehrende Historiker Hart-
mut Lehmann in seiner Einleitung,
wie im 16. bis 18. Jahrhundert aus
dem europäischen ein globales 
Christentum wurde (19–42). So-
dann beschreibt Mariano Delgado
(Fribourg) die Entwicklung und Aus-
breitung des Katholizismus in der
Frühen Neuzeit, vor allem in Spa-
nien und Portugal (45–130). Denn
von hier aus sind unter seiner Ägide
die entscheidenden Ausbreitungs-
versuche des europäischen Chris-
tentums jener Zeit ausgegangen. An-
schließend berichtet Alfons Brüning
(Nijmegen) über die russische Kir-
che in den Jahren 1448–1701
(132–176), gefolgt von einem Arti-
kel des Historikers Bruce Masters
(Middletown, CT) über „Christen
unter osmanischer Herrschaft
1453–1800“ (176–209). Dem
schließt sich ein Aufsatz von Kevin
Ward über „Das Christentum in
Afrika zwischen 1500 und 1800“
an (210–240). Gefolgt von einem
Beitrag des Göttinger Kirchenhisto-
rikers Thomas Kaufmann über „Das



Jateineuropäische Christentum 1M on dieser Band der AA
16 Jahrhundert“ 241-318), rag Christentumsgeschichte
der Historiker Ronnie Poi-chia Hs1ia zeigt, dass das Werk nicht 1Ur Tur
(Pennsylvanla ate University) mit Kirchenhistoriker erkenntnisreich
SEINemM Beitrag über „Das Isten: 1St, Oondern auch Tur ÖOkumeniker.
ium 1n Asien zwischen 500 uch der ZWEITEe Band, der WIEe
und 1789* 320-—-53060) e1nNner g der 201 erschien einzig der
ten Kenntnis der Ausbreitung des dritte Band kam erst 2018 heraus]
Chris-tentums 1M asl]atischen aum und das 19 Jahrhunder behandelt,
17 der Frühen Neuzeit be1l Der IU nachdem 1M 18 Jahrhunder VOT al
binger katholische Kirchenhistori lem Uurc die Französische Revolu
ker Andreas Holzem SCHNE sich t10Nn und einıge spirituelle und SA
mit e1iner Abhandlung über „Das kularisierungstendenzen 1n vielen
Christentum 1n EUuropa: das 1 /.Jahr Konfessionen die Weichen Tur e1nNe
hundert“ 306-489). ann Ausbreitung des Christentums ber
SCHNreli Hartmut Lehmann über Europa hinaus geste wurden und
„mMungersnot, Seuchen, rieg Die e1nNe SEWISSE ynamık, VOT allem

Uurc e1nNe euUue Art VOTN Marilen-dreifache Herausforderung der mMiI1t
teleuropäischen Christenheit 5/Ö— Trömmigkeit und den Ultramonta
1720* 491-532). Ihm SCHNE sich NISMUS 1n der Christenheit entstan
e1n Beitrag des Religionshistorikers den WAaLIl, hatten 1M aultfe des
Jan Stievermann (Heidelberg über Jahrhunderts sgegenüber dem slam,
„Christliche Kirchen und emeln- zumıindest Inder anfänglich
chaflten 1n Nordamerika hHis 1800* T einıge Erfolge verzeich-

5532-0617), efolgt VON einem nen atte, das Christentum Uurc
Aufsatz des Kirchenhistorikers ars- sSe1INne Missionen e1nNe beac  1C
ten Bac  lelsen Aarhus]) über das slobale Ausbreitung erreicht. Das
„Christentum 1 Europa des 18 stellt ach e1ner Einführung des
Jahrhunderts  46 619—-0685). Der Band emerıtierten Kiırchenhistorikers
wird eendet VOTN eiINnem Abschnitt, Hugh cLeod (Birmingham) (21—
den Hartmut Lehmann „Zusammen- 51) dieser selhst dar „Luropa und
fassung und ushbhlick“ überschrie- die Kirche Die (0[= Ara der Mo
ben hat 66/-0695), mit „KUurzbio- derne  &b 2-1 Als Fazıt hält
graphien der beteiligten ersonen 1n Legd fest, dass INan 1n Europa
alphabetischer Reihenfolge” (69/— aufgrun der soz7l1alen und konfes
0698), einem „Urtsregister” (099— Ssionellen Unterschiede In den e1N-
/02) und einem „Personenregister” zeinen Ländern Beginn des
7/03-707). EINn „Abbildungsver- Jahrhunderts nicht mehr WIEe Irüher
zeichnis“ (/09)] 1st hilfreich hbeim VOTN e1ner Christenheit sprechen
ulIlınaen hbestimmter Literatur annn 1elmenr gelte CS, 1n Europa
den Band zierenden Karten und ber diesen Kontinent hinaus
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lateineuropäische Christentum im
16. Jahrhundert“ (241–318), trägt
der Historiker Ronnie Poi-chia Hsia
(Pennsylvania State University) mit
seinem Beitrag über „Das Christen-
tum in Asien zwischen ca. 1500
und 1789“ (320–366) zu einer gu-
ten Kenntnis der Ausbreitung des
Chris-tentums im asiatischen Raum
in der Frühen Neuzeit bei. Der Tü-
binger katholische Kirchenhistori-
ker Andreas Holzem schließt sich
mit einer Abhandlung über „Das
Christentum in Europa: das 17. Jahr-
hundert“ an (368–489). Dann
schreibt Hartmut Lehmann über
„Hungersnot, Seuchen, Krieg: Die
dreifache Herausforderung der mit-
teleuropäischen Christenheit 1570–
1720“ (491–532). Ihm schließt sich
ein Beitrag des Religionshistorikers
Jan Stievermann (Heidelberg) über
„Christliche Kirchen und Gemein-
schaften in Nordamerika bis 1800“
an (532–617), gefolgt von einem
Aufsatz des Kirchenhistorikers Cars-
ten Bach-Nielsen (Aarhus) über das
„Christentum im Europa des 18.
Jahrhunderts“ (619–685). Der Band
wird beendet von einem Abschnitt,
den Hartmut Lehmann „Zusammen-
fassung und Ausblick“ überschrie-
ben hat (687–695), mit „Kurzbio-
graphien der beteiligten Personen in
alphabetischer Reihenfolge“ (697–
698), einem „Ortsregister“ (699–
702) und einem „Personenregister“
(703–707). Ein „Abbildungsver-
zeichnis“ (709) ist hilfreich beim
Auffinden bestimmter Literatur zu
den Band zierenden Karten.

Schon dieser erste Band der
neuen Christentumsgeschichte
zeigt, dass das Werk nicht nur für
Kirchenhistoriker erkenntnisreich
ist, sondern auch für Ökumeniker.

Auch der zweite Band, der wie
der erste 2017 erschien (einzig der
dritte Band kam erst 2018 heraus)
und das 19. Jahrhundert behandelt,
nachdem im 18. Jahrhundert vor al-
lem durch die Französische Revolu-
tion und einige spirituelle und Sä-
kularisierungstendenzen in vielen
Konfessionen die Weichen für eine
Ausbreitung des Christentums über
Europa hinaus gestellt wurden und
eine gewisse Dynamik, vor allem
durch eine neue Art von Marien-
frömmigkeit und den Ultramonta-
nismus in der Christenheit entstan-
den war, hatten im Laufe des 19.
Jahrhunderts gegenüber dem Islam,
der anfänglich – zumindest in
Afrika – einige Erfolge zu verzeich-
nen hatte, das Christentum durch
seine Missionen eine beachtliche
globale Ausbreitung erreicht. Das
stellt nach einer Einführung des
emeritierten Kirchenhistorikers
Hugh McLeod (Birmingham) (21–
51) dieser selbst dar: „Europa und
die Kirche: Die neue Ära der Mo-
derne“ (52–158). Als Fazit hält
Leod u. a. fest, dass man in Europa
aufgrund der sozialen und konfes-
sionellen Unterschiede in den ein-
zelnen Ländern zu Beginn des 20.
Jahrhunderts nicht mehr wie früher
von einer Christenheit sprechen
kann. Vielmehr gelte es, in Europa
und über diesen Kontinent hinaus
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248 e1nNe 1e VOTN Christentümern tentum In Uussian: 0—]1 O] 7“
wahrzunehmen, die hauptsächlich 270-327/), efolgt VOTN e1inem Autf:
In e1ner Moral mi1t e1ner Mo Sa  T des lutherischen Pastors Mitri
dernisierung sipfelten, die öch Raheh (Be  ehem)] ber „Das Chri
den Y1sten 1M Jahrhunder tentum 1M en stien zwischen
einıge ufgaben geste aben 790 und 191 7/“ 326-—3568). Die
Teas Holzem untersucht In seinem BendrothHistorikerin argare
Beitrag „Katholizismus, Ultramonta Boston, Mass 1st miıt e1inem Autf:
NISMUS und das YSTie Vatikanische Sa  T ber „Das Christentum 1n
Konzil“ 160—233) europäl- Nordamerika 1M 19 Jahrhundert“
sche Vorgänge, die ahber doch elt: 359—39/] vertreten Der evangeli-
WEEe11e Auswirkungen hatten Das sche eMmMerıdEerte Kiırchenhistoriker
Silt VOT allem Tur den päpstlichen aus Koöoschorke (München), dem
Machtanspruch, der sich auch Okı neDen Hans-Jürgen Prien ©1-
Mmenisch zu me1lst negatıv e_ nıge Anregungen Tur e1nNe lobale
wirkt hat. Holzem OomMm dem Christentumsgeschichte verdan-
Ergebnis, dass der TSTe e  1eg ken SINd, SCNrel ber „Asien 1M
4-1 Y018) die Grenzen, auch be 19 und Irüuhen 20 Jahrhundert“
züglich des Katholizismus und des 398-448). Hier Oomm auch die
Christentums, völlig MNeu BEZOBEN aslatische Okumenische ewegung
hab  D „ 1n den milıtanten Natienalis- ZUr Sprache (440 [T} und wIird DOSI-
INUS ZUSaAIMMENSECZWUNSENE Katho 1V bewertet Anschließen außert
lızismen Tuhrten e1nen europäl- sich Kevin Ward ber „Das TI5
schen rieg der Federn, predigten tentum In T VO  3 spaten 18
das blutige Dpier aufT dem Altar des Jahrhunder DIs 1914“ 450-488),
Vaterlandes und hofften auf e1nNe und Martın Dreher, der der
MissioNarische Wirkung des sroßen Sudamerikanischen Universidade
emetzels  &b (233) /u dieser AÄus do Vale de RIO de S1NOS und
SC gelangte aufgrun VOTN StTU: ber die Geschichte der Kolonisa-
dien des evangelischen Kiırchenhis t107N 1n Lateinamerika forscht, Jelert
torikers Martın Greschat, eigener e1nen Beitrag ber „Lateinamerika
Nachforschungen SOWIE NeUeTeTr und die Karıbik 1M 19 ahrhun
beiten VON AÄAnnette antzen und dert“ 489—513). Darın OoMmMm

hinsichtlich des katholischen TI5Bettina Reichmann. ES olg e1nN Autf:
SAalz VON Kevin Ward „Die protes- entlums dem Ergebnis, dass 1n
tantische Missionsbewegung 1M 19 Lateinamerika die Jahrhundert:

wende die katholische VolksIiröm:Jahrhunder (vom spaten 18 Jahr
hundert BIis 1914)“ 235-2068). migkeit VOTN der Ooffiziellen Kirche,
Dem SCHII1e sich 1n Beitrag des die sich 1n Rom elieht machen
Kiırchenhistorikers Ysuan Ott- wollte, völlig ignorlert wurde, OD
1eh (Kopenhagen) ber „Das TI5 onl S1E schon 400 re alt War

68 (2/201 9}

248

ÖR 68 (2/2019)

eine Vielfalt von Christentümern
wahrzunehmen, die hauptsächlich
in einer neuen Moral mit einer Mo-
dernisierung gipfelten, die noch
den Christen im 20. Jahrhundert 
einige Aufgaben gestellt haben. An-
dreas Holzem untersucht in seinem
Beitrag „Katholizismus, Ultramonta-
nismus und das Erste Vatikanische
Konzil“ (160–233) zwar europäi-
sche Vorgänge, die aber doch welt-
weite Auswirkungen hatten. Das
gilt vor allem für den päpstlichen
Machtanspruch, der sich auch öku-
menisch – zumeist negativ – ausge-
wirkt hat. Holzem kommt zu dem
Ergebnis, dass der Erste Weltkrieg
(1914–1918) die Grenzen, auch be-
züglich des Katholizismus und des
Christentums, völlig neu gezogen
habe: „In den militanten Nationalis-
mus zusammengezwungene Katho-
lizismen führten einen europäi-
schen Krieg der Federn, predigten
das blutige Opfer auf dem Altar des
Vaterlandes und hofften auf eine
missionarische Wirkung des großen
Gemetzels“ (233). Zu dieser Aus-
sage gelangte er aufgrund von Stu-
dien des evangelischen Kirchenhis-
torikers Martin Greschat, eigener
Nachforschungen sowie neuerer Ar-
beiten von Annette Jantzen und
Bettina Reichmann. Es folgt ein Auf-
satz von Kevin Ward: „Die protes-
tantische Missionsbewegung im 19.
Jahrhundert (vom späten 18. Jahr-
hundert bis 1914)“ (235–268).
Dem schließt sich ein Beitrag des
Kirchenhistorikers Christian Gott-
lieb (Kopenhagen) über „Das Chris-

tentum in Russland 1700–1917“ an
(270–327), gefolgt von einem Auf-
satz des lutherischen Pastors Mitri
Raheb (Bethlehem) über „Das Chri-
stentum im Nahen Osten zwischen
1799 und 1917“ (328–358). Die
Historikerin Margaret Bendroth
(Boston, Mass.) ist mit einem Auf-
satz über „Das Christentum in
Nordamerika im 19. Jahrhundert“
(359–397) vertreten. Der evangeli-
sche emeritierte Kirchenhistoriker
Klaus Koschorke (München), dem
neben Hans-Jürgen Prien u. a. ei-
nige Anregungen für eine globale
Christentumsgeschichte zu verdan-
ken sind, schreibt über „Asien im
19. und frühen 20. Jahrhundert“
(398–448). Hier kommt auch die
asiatische ökumenische Bewegung
zur Sprache (440 ff) und wird posi-
tiv bewertet. Anschließend äußert
sich Kevin Ward über „Das Chris-
tentum in Afrika vom späten 18.
Jahrhundert bis 1914“ (450–488),
und Martin N. Dreher, der an der
südamerikanischen Universidade
do Vale de Rio de Sinos lehrt und
über die Geschichte der Kolonisa-
tion in Lateinamerika forscht, liefert
einen Beitrag über „Lateinamerika
und die Karibik im 19. Jahrhun-
dert“ (489–513). Darin kommt er
hinsichtlich des katholischen Chris-
tentums zu dem Ergebnis, dass in
Lateinamerika um die Jahrhundert-
wende die katholische Volksfröm-
migkeit von der offiziellen Kirche,
die sich in Rom beliebt machen
wollte, völlig ignoriert wurde, ob-
wohl sie schon 400 Jahre alt war:



„Während In Amerika der Katholi mannsburger Forscher Ulrike A4U
ZISMUS den 1lrekitien Einfluss chroder und Frieder Ludwig ber
OMSs kam, sah sich das Ysten „Das Christentum 1M Kontext ande-
ium 1n Europa In Konflikt miıt dem Ter Weltreligionen: Interreliglöse
SOz1lallismus und der Arbeiterbewe Dynamik und Entwicklungen 1M
gUuNg. In Europa veröffentlichte Leß Jahrhundert“ 515551
ANNL., vierzig Jahre ach dem KOm Schließlic SiDt Hugh cLeod och
munistischen Manifest, die ENZY: „Reflexion und usblick“ (553-—
1la Rerum Qvarum Während 1n 53065) Darın beschreibht clT, dass sich
Amerika der Glaube 1I1NA1V1IduUalN die Yı1sten 1M 19 Jahrhundert VOT

sıert, verinnerlicht wurde, enT: mehrere Fragen geste sahen Die
deckte In Europa die SO71lale DI e1nNe davon WT die rage, WIE S1E
MmMensi0n  &b (512) Diese Enzyklika mi1t anderen Religionen hielten,

In Lateinamerika neDen und die andere, W2S S1E mi1t den in
manch anderem „auch keinen E1IN: nen begegnenden Nationalismen
USSs aufT die ONTıkte zwischen den anfingen. Ende dieses Ausblicks
Großgrundbesitzern und den E1IN: e1 „Einer chätzung zufolge

lehten 900 ETW Prozentohnern aufT den Kalfeeplantagen“
(513) uch die In Lateinamerika 1n der YIsten der VWelt 1n Europa, 1M
der 1SS10N und 1M Krankendiens Russischen e1cC und Nordamerika,
tatıgen en mehr arau lediglich Tunf Prozent 1n T1 Ooder
bedacht, mi1t ihren entralilen 1n Asien Ende des 20 Jahrhun:
Rom In Übereinstimmung se1n, erts, schätzt IN Sind die
als sich aufT die Seite der Ureinwoh- aufT 40 Prozent efallen und die Tunf
ner und Einwanderer schlagen aufT Prozent angestiegen. Die
und eren berechtigte Interessen Globalisierung des Christentums

vertreten „ 1n Brasilien, die ng 1M 20 Jahrhundert erst d.
Industrialisierung miıt der e1 aber ihre Fundamente Sind 1M
der Sklaven egann, der Ka Jahrhundert selegt worden Wie
tholizismus eın klares Wort schon Band 1, enden auch Band
die Sklaverel und serade deshalb und miıt den Kurzbiographien
auch eın ares Wort den Arbei der Beitragenden, den entsprechen-
tern sgegenüber gesprochen. Beli den TtSs und Personenregistern
stand Tur die schwarzen Sklaven und e1inem AbbildungsverzeichnIis.
und Arbeiter sab 1Ur beli den VOTN Der dritte Band dieses erkes
der katholischen 1(€e bekämpften 1st der umfangreichste. ach dem
alrıkanıschen Bruderschaften und VOTN den drei Herausgebern ezeich-
1n den verbotenen alrıkanıschen Orwort (1 0—22) ScChre1l
Kultstätten, den Terreiros (5153) Jens Holger Schjerring als „Einleli-
Beschlossen wird der Band miıt @1- LuUunNg Das Christentum 1M
e  3 Überblick der beiden Her Jahrhundert“ 15—-46) Darın nımm
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„Während in Amerika der Katholi-
zismus unter den direkten Einfluss
Roms kam, sah sich das Christen-
tum in Europa in Konflikt mit dem
Sozialismus und der Arbeiterbewe-
gung. In Europa veröffentlichte Leo
XIII., vierzig Jahre nach dem Kom-
munistischen Manifest, die Enzy-
klika Rerum Novarum. Während in
Amerika der Glaube individuali-
siert, verinnerlicht wurde, ent-
deckte er in Europa die soziale Di-
mension“ (512). Diese Enzyklika
hatte in Lateinamerika neben
manch anderem „auch keinen Ein-
fluss auf die Konflikte zwischen den
Großgrundbesitzern und den Ein-
wohnern auf den Kaffeeplantagen“
(513). Auch die in Lateinamerika in
der Mission und im Krankendienst
tätigen Orden waren mehr darauf
bedacht, mit ihren Zentralen in
Rom in Übereinstimmung zu sein,
als sich auf die Seite der Ureinwoh-
ner und Einwanderer zu schlagen
und deren berechtigte Interessen
zu vertreten. „In Brasilien, wo die
Industrialisierung mit der Arbeit
der Sklaven begann, hatte der Ka-
tholizismus kein klares Wort gegen
die Sklaverei und gerade deshalb
auch kein klares Wort den Arbei-
tern gegenüber gesprochen. Bei-
stand für die schwarzen Sklaven
und Arbeiter gab es nur bei den von
der katholischen Elite bekämpften
afrikanischen Bruderschaften und
in den verbotenen afrikanischen
Kultstätten, den Terreiros“ (513).
Beschlossen wird der Band mit ei-
nem Überblick der beiden Her-

mannsburger Forscher Ulrike
Schröder und Frieder Ludwig über
„Das Christentum im Kontext ande-
rer Weltreligionen: Interreligiöse
Dynamik und Entwicklungen im
19. Jahrhundert“ (515–551).
Schließlich gibt Hugh McLeod noch
„Reflexion und Ausblick“ (553–
565). Darin beschreibt er, dass sich
die Christen im 19. Jahrhundert vor
mehrere Fragen gestellt sahen. Die
eine davon war die Frage, wie sie es
mit anderen Religionen hielten,
und die andere, was sie mit den ih-
nen begegnenden Nationalismen
anfingen. Am Ende dieses Ausblicks
heißt es: „Einer Schätzung zufolge
lebten um 1900 etwa 80 Prozent
der Christen der Welt in Europa, im
Russischen Reich und Nordamerika,
lediglich fünf Prozent in Afrika oder
Asien. Am Ende des 20. Jahrhun-
derts, so schätzt man, sind die 80
auf 40 Prozent gefallen und die fünf
auf 32 Prozent angestiegen. Die
Globalisierung des Christentums
fing im 20. Jahrhundert erst an,
aber ihre Fundamente sind im 19.
Jahrhundert gelegt worden. Wie
schon Band 1, so enden auch Band
2 und 3 mit den Kurzbiographien
der Beitragenden, den entsprechen-
den Orts- und Personenregistern
und einem Abbildungsverzeichnis.

Der dritte Band dieses Werkes
ist der umfangreichste. Nach dem
von den drei Herausgebern gezeich-
neten Vorwort (19–22) schreibt
Jens Holger Schjørring als „Einlei-
tung – Das Christentum im 20.
Jahrhundert“ (13–46). Darin nimmt



Z{} auch der Irüuhen Okumen1- der /weite e  jeg „den Impuls
Tur e1nen Iundamentalen Wanı:  -schen ewegung ellung (33 [T}

und Lut dar, WIE ach 945 1n der lungsprozess 1n der Bewertung des
Christenheit e1nNe eUue Krieges  &b (165) ES Olg! der Kultur-

Ara beginnt (42 I} Die römisch-ka- historiker TewW andler
Ollsche Kıiırche LTWwortel darauf (Chichester miıt einem Beitrag ber
miıt dem /weiten Vatikanischen „Das Christentum 1n Europa und
Konzıil (44 Mit dem Fall des E1 Nordamerika ZUr /Zeit des Kalten
SErNEeN Vorhangs und dem /usam- Krieges  &b (102 In eigenen Ka:-
menbruch des 5Sowjetkommunis- piteln berichtet der Verflfasser mi1t
INUS 1989/1990 beginnt e1nNe eUue 71e] Sachkenntnis auch VO  3 Wie
lobale UOrdnung, In die sich auch deraufbau der ÖOkumene und VO  3
das Christentum eingliedern INUSS Ökumenischen Rat der Kiırchen 1n
(45 [) Schjerring sSschl1e „Das den ahren 6-]1 961 (1 88—1 U2)

und VOTN aps oOhannes XX undChristentum 1M Ersten eltkrieg“
48—-/9) TeWwW andler dem /weiten Vatikanischen Konzıil
(Chichester berichtet ber „Das (1 9—2 Dabe!1i auch die
Christentum In Europa und Ord. damals wichtigsten katholischen
amerika zwischen den Weltkriegen Iheologen 199—202}. Die bereits
8—-1939* 0-—-1 schlie erwähnte Historikerin atharına
Rend ScChre1l der Muüunchner KIr- Kunter SCNrel ber „Christentum,
chenhistoriker Harry ber Menschenrechte und sO71lalethische
„Die Kiırchen 1M /weiten Welt- 209-237/).Neuorientierungen“
krieg  &b 117/-1065). In seinem Fazıt ASS die 948 erklärten allgeme1-
e1 „Das STAaUSAME Erwachen nen Menschenrechte auch e1nNe
ber die Frolgen des Krieges WIE WIC  ige Grundlage Tur die Oku
Zerstörung, Hunger und Verlust VOTN IMenNe wurden, vergisst S1E ehbenso
Angehörigen rie chnell der wen1g erwähnen (217 [T} WIE
Einsicht, dass der rieg Tur die den entscheidenden Okumenischen
Unftige (‚eneration eın sangbarer Kichtungswechsel In der SOozlalethik
Weg sSeın urie Die Delegitimie- In den sechziger und siebziger Jah
rung bestimmte auch den eu Tren (233 ] EiNn Beitrag der amer1-
SInn der Okumenischen ewegung: kanıschen Iheologin elanie
‚Klrieg] darf ach ottes ıllen Duguid-May (Rochester, NY) an
nicht se1in‘, hieß 1n einem delt „Die Okumenische ewegung
Onsbericht der Gründungsveranstal- und die Entstehung e1Nes Weltchris
Lung des Ökumenischen ates der entlums 1M 20 Jahrhundert“ (239—
Kiırchen 948 1n Amsterdam Das 292) In diesem Aufsatz zeigt sich
/iel unbestritten, der Weg ZU WIEe 1M folgenden des amerikanı-
Frieden indes nicht eindeutig“” schen Katholiken (erard annıcn
(165) AÄus eutiger 1C markiert (Washington, ber „Das
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er auch zu der frühen ökumeni-
schen Bewegung Stellung (33 ff)
und tut dar, wie nach 1945 in der
gesamten Christenheit eine neue
Ära beginnt (42 ff). Die römisch-ka-
tholische Kirche antwortet darauf
mit dem Zweiten Vatikanischen
Konzil (44 f). Mit dem Fall des Ei-
sernen Vorhangs und dem Zusam-
menbruch des Sowjetkommunis-
mus 1989/1990 beginnt eine neue
globale Ordnung, in die sich auch
das Christentum eingliedern muss
(45 f). Schjørring schließt an: „Das
Christentum im Ersten Weltkrieg“
(48–79). Andrew Chandler
(Chichester) berichtet über „Das
Christentum in Europa und Nord-
amerika zwischen den Weltkriegen
1918–1939“ (80–115). Anschlie-
ßend schreibt der Münchner Kir-
chenhistoriker Harry Oelke über
„Die Kirchen im Zweiten Welt-
krieg“ (117–165). In seinem Fazit
heißt es: „Das grausame Erwachen
über die Folgen des Krieges wie
Zerstörung, Hunger und Verlust von
Angehörigen führte schnell zu der
Einsicht, dass der Krieg für die zu-
künftige Generation kein gangbarer
Weg sein dürfe. Die Delegitimie-
rung bestimmte auch den Neube-
ginn der ökumenischen Bewegung:
‚K[rieg] darf nach Gottes Willen
nicht sein‘, hieß es in einem Sekti-
onsbericht der Gründungsveranstal-
tung des Ökumenischen Rates der
Kirchen 1948 in Amsterdam. Das
Ziel war unbestritten, der Weg zum
Frieden war indes nicht eindeutig“
(165). Aus heutiger Sicht markiert

der Zweite Weltkrieg „den Impuls
für einen fundamentalen Wand-
lungsprozess in der Bewertung des
Krieges“ (165). Es folgt der Kultur-
historiker Andrew Chandler
(Chichester) mit einem Beitrag über
„Das Christentum in Europa und
Nordamerika zur Zeit des Kalten
Krieges“ (166–207). In eigenen Ka-
piteln berichtet der Verfasser mit
viel Sachkenntnis auch vom Wie-
deraufbau der Ökumene und vom
Ökumenischen Rat der Kirchen in
den Jahren 1946–1961 (188–192)
und von Papst Johannes XXIII. und
dem Zweiten Vatikanischen Konzil
(199–202). Dabei nennt er auch die
damals wichtigsten katholischen
Theologen (199–202). Die bereits
erwähnte Historikerin Katharina
Kunter schreibt über „Christentum,
Menschenrechte und sozialethische
Neuorientierungen“ (209–237).
Dass die 1948 erklärten allgemei-
nen Menschenrechte auch eine
wichtige Grundlage für die Öku-
mene wurden, vergisst sie ebenso
wenig zu erwähnen (217 ff) wie
den entscheidenden ökumenischen
Richtungswechsel in der Sozialethik
in den sechziger und siebziger Jah-
ren (233 ff). Ein Beitrag der ameri-
kanischen Theologin Melanie A.
Duguid-May (Rochester, NY) behan-
delt „Die ökumenische Bewegung
und die Entstehung eines Weltchris-
tentums im 20. Jahrhundert“ (239–
292). In diesem Aufsatz zeigt sich
wie im folgenden des amerikani-
schen Katholiken Gerard Mannion
(Washington, D.C.) über „Das
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/weite Vatikanische Konzil Wie Fe1ts erwäannten Kevin Ward „Af{rI- 257
das slobale Konzıil den Katho- kanısches Christentum 1M 20 Jahr
l1ız1sSmus transformierte  &b 293-—-348) hundert Teil 2“ 483-508). Der
e1nNe amerikanische 1C. die die eologe, Philosoph, Soziologe und
europäaische ÖOkumene nicht überse- Polıiti  1ssenschalftler e1it traßner
hen darfT. ASS die ÖOkumene beli a]- leider wird SEINE Herkunft nicht
len folgenden Ihemen e1nNe eu: naner sgenannt) berichtet anschlie-
en: ellung hat, 1st nicht Rend ber „Das Christentum In LA-
bestreiten SO Olg! zunächst 1n teinamerika und der Karıbik 1M

arınAufsatz ber „Antisemitismus, HO Jahrhundert“ 509—-57/5).
Ocaust und Neuorientierung” des wIird darauf hingewiesen, dass
evangelischen Kiırchenhistorikers das Christentum 1er „tiefgreifende
Siegiried Hermle Köln 349-—-382)}). Wandlungsprozesse“ (5/4) Uurc
Dem SCHHIE sich 1n Beitrag der emacht hat, und dass sich

dem AUS Sudamerika stammendenschon Frieder Ludwig
und Ulrike chroder ber „Das aps Franziskus In der römisch-ka-
Christentum 1M Kontext anderer tholischen Weltkirche, die 1M
Weltreligionen: Interreligiöse Dyna und Iruüuhen Jahrhunder
mMmiken und Entwicklungen 1M 20 dem Zeichen e1ner Komanisierung
Jahrhundert“ 3863-—420) all, DevoOr stand, e1nNe Lateinamerikanisierung
der katholische SOozlalhistoriker Pe mi1t den Schwerpunktthemen
ler Phan (Washington, MuLt, ExXklusion, Flucht, Bewahrung
ber „Christentümer 1M Asien des der Schöpfung us  = erkennen ass
20 Jahrhunderts (  0—2  )“ (5/5) Der schon erwähnte Mitri
421-460) SCHNreli und der T SCHIIE sich mi1t e1inem Autf:-

x  T bernische eologe ntunde „Die Geschichte des
ade (Georgetown University, Ka Christentums 1M ahen stien ZW1-
tar) „Alrikanisches Christentum 1M schen 017/ und 2017“ 570-0608)
20 Jahrhunder Teil 1“ (461— d. efolgt VOTN einem Beitrag des
48 1) Hier e1 amerikanischen Professors Heath
Schluss, W2S auch Tur das A arter (Valparaiso University)

Christentum rund den ber „Das Jahrhundert des T1S
Globus kann, dass das T entums 1ne Geschichte des

Christentums 1n Nordamerika 1Mnische Christentum des 21 Jahr
UuUunderts In verschiedenen Konfes 20 Jahrhundert“ 609-0647/), e1nN
S1ONen bestätige, „dass der (Ge1lst Beitrag, der DIs Donald Irumps
iIMmMmer wehen wird, wiıll“ VOTN echten Yı1sten unterstutzten
(480), dass dem Christentum 1n Sieg 2016 ber die demokratische
T 1M 21 Jahrhunder e1nNe Gegnerin Hillary Clinton reicht und
„Blütezeit“ (481) escher sSeın dem chluss omm „Ddein Sieg
ur ES Olg! der Aufsatz des be warT NEUE, ernstinNalite Fragen dazu
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Zweite Vatikanische Konzil: Wie
das erste globale Konzil den Katho-
lizismus transformierte“ (293–348)
eine amerikanische Sicht, die die
europäische Ökumene nicht überse-
hen darf. Dass die Ökumene bei al-
len folgenden Themen eine bedeu-
tende Stellung hat, ist nicht zu
bestreiten. So folgt zunächst ein
Aufsatz über „Antisemitismus, Ho-
locaust und Neuorientierung“ des
evangelischen Kirchenhistorikers
Siegfried Hermle (Köln) (349–382).
Dem schließt sich ein Beitrag der
schon genannten Frieder Ludwig
und Ulrike Schröder über „Das
Christentum im Kontext anderer
Weltreligionen: Interreligiöse Dyna-
miken und Entwicklungen im 20.
Jahrhundert“ (383–420) an, bevor
der katholische Sozialhistoriker Pe-
ter C. Phan (Washington, D.C.)
über „Christentümer im Asien des
20. Jahrhunderts (1910–2010)“
(421–460) schreibt und der afrika-
nische Theologe Akintunde E. Aki-
nade (Georgetown University, Ka-
tar) „Afrikanisches Christentum im
20. Jahrhundert – Teil 1“ (461–
481) behandelt. Hier heißt es am
Schluss, was man auch für das ge-
samte Christentum rund um den
Globus sagen kann, dass das afrika-
nische Christentum des 21. Jahr-
hunderts in verschiedenen Konfes-
sionen bestätige, „dass der Geist
immer wehen wird, wo er will“
(480), so dass dem Christentum in
Afrika im 21. Jahrhundert eine
„Blütezeit“ (481) beschert sein
dürfte. Es folgt der Aufsatz des be-

reits erwähnten Kevin Ward: „Afri-
kanisches Christentum im 20. Jahr-
hundert – Teil 2“ (483–508). Der
Theologe, Philosoph, Soziologe und
Politikwissenschaftler Veit Straßner
(leider wird seine Herkunft nicht
näher genannt) berichtet anschlie-
ßend über „Das Christentum in La-
teinamerika und der Karibik im 20.
Jahrhundert“ (509–575). Darin
wird u. a. darauf hingewiesen, dass
das Christentum hier „tiefgreifende
Wandlungsprozesse“ (574) durch-
gemacht hat, und dass sich unter
dem aus Südamerika stammenden
Papst Franziskus in der römisch-ka-
tholischen Weltkirche, die im 19.
und frühen 20. Jahrhundert unter
dem Zeichen einer Romanisierung
stand, eine Lateinamerikanisierung
mit den Schwerpunktthemen Ar-
mut, Exklusion, Flucht, Bewahrung
der Schöpfung usw. erkennen lässt
(575). Der schon erwähnte Mitri
Raheb schließt sich mit einem Auf-
satz über „Die Geschichte des 
Christentums im Nahen Osten zwi-
schen 1917 und 2017“ (576–608)
an, gefolgt von einem Beitrag des
amerikanischen Professors Heath
W. Carter (Valparaiso University)
über „Das Jahrhundert des Chris-
tentums? Eine Geschichte des 
Christentums in Nordamerika im
20. Jahrhundert“ (609–647), ein
Beitrag, der bis zu Donald J. Trumps
von rechten Christen unterstützten
Sieg 2016 über die demokratische
Gegnerin Hillary Clinton reicht und
zu dem Schluss kommt: „Sein Sieg
warf neue, ernsthafte Fragen dazu
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252 auf, WIE das OrTeNTiliche Zeug; schließend berichtet der katholi
sche ÖOkumeniker 1 homas BremerNIS der Kiırchen Eeste WAaLIl, und

insbesondere 1M 1C aufT die (Münster ber „Das Christentum
offenkundige Bereitschaft, RassIıs- In Uussian: und 1M Ostlichen
INUS, SEXISMUS und Fremdenfeind Europa“” /24-705). Er SCHIEe mi1t
1C  e1 1n ihrer Mitte dulden der Überzeugung, dass die /u
(646) Die englische Professorin kunftsfähigkeit der Russisch-Ortho
(Grace Davie kxeter), die sich VOT- doxen Kırche In rage geste
neNnml1ıc mi1t der Erforschung der bleibt, solange diese ihre Autorität
Religlosität Europas 1n der Moderne ber die Fragen VOTN Moral und Reli
befasst, Teuert e1nen Aufsatz ber 102 hinaus nicht auch aufT die
„Das Christentum In Europa ach UuUrc manche kandale 1n der Ver-
1945" 648—-0680]) be1l und OoMmMm gangenheit begrenzte politische

dem Ergebnis, anfangs des 21 Einflussnahme In ussland, VOT

Jahrhunderts sSE1 die /ukunft des lem 1n ezug aufT linanzielle und
ropäischen Christentums öch wirtsc  tTliche robleme, ausdenn
SEWISS (682) ES ließen sich ZWE1 „ES 1st nicht abzusehen, dass die

INa-parallele Entwicklungen Kırche e1nNe wesentlich rößere ÄAu:
chen, elNerseIlits „eine /Zunahme der ONOMIE entwickelt. Somit 1st alsg
Sakularıtät”, andererseits „eine die politische /Zukunft Russlands 1n
e1 zunehmend drängender De wichtiger Aaktor Tur die Kirche
batten ber eligion 1M Offentlichen Ebenso klar werden Russland und
Raum  &b (082) ach Davie Sind die die Orthodoxe Kıirche nicht die
sich daraus ergebenden Diskussio- sgesellschaftlichen Entwicklungen
nen „deshalb VOTN wen1g Sachkunde herumkommen, die miıt der Mo

erne verbunden Sind und die 1Mund auch VOTN Jaktlosigkeit eprägt,
we1l die kuropäer Fragen MNeu ber- Westen Europas ihre Frolgen 7@1-
denken mussen, die S1E bereits Tur sen  &b (/064) Bremer bezweilelt, dass
beantwortet gehalten aben, und die Russisch-Orthodoxe Kırche aufT
dies weitgehend kenntnislos tun  &b die 1M Westen entdeckte Bedeutung
(682) Die der eligion und des Individuums, SEINeEeTr Rechte und
damıit auch die des Christentums AÄAutonomie e1nNe Tur die /Zukunft DaS
wird 1n Europa UuUrc unterschiedli SENdeE or hat (/04
che Disziplinen beobachtet werden Der Band SCHIEe mi1t „Zusammen-
und sich 1M Jahrhundert VeEeT- fassung und usblick“ VOTN Kevin
mutlich „Nnoch verändern  &b (085) Ward 707-7/791), sich auch die

erwähntenDer In Amerika enrende Geolflfrey eingangs „SCchlussbe-
Iroughton (Wellington SCNrel merkungen“” inden, DevoOr 7 93—
ber das Christentum 1M 20 Jahr 811 die jedem Band beigegebenen
hundert 1n „Australien, Neuseeland „Kurzbiographien der beteiligten
und (Q)zeanien  &b 686/-/22). ersonen 1n alphabetischer Reihen:
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auf, wie es um das öffentliche Zeug-
nis der Kirchen bestellt war, und
zwar insbesondere im Blick auf die
offenkundige Bereitschaft, Rassis-
mus, Sexismus und Fremdenfeind-
lichkeit in ihrer Mitte zu dulden“
(646). Die englische Professorin
Grace Davie (Exeter), die sich vor-
nehmlich mit der Erforschung der
Religiosität Europas in der Moderne
befasst, steuert einen Aufsatz über
„Das Christentum in Europa nach
1945“ (648–686) bei und kommt
zu dem Ergebnis, anfangs des 21.
Jahrhunderts sei die Zukunft des eu-
ropäischen Christentums noch un-
gewiss (682). Es ließen sich zwei
parallele Entwicklungen ausma-
chen, einerseits „eine Zunahme der
Säkularität“, andererseits „eine
Reihe zunehmend drängender De-
batten über Religion im öffentlichen
Raum“ (682). Nach Davie sind die
sich daraus ergebenden Diskussio-
nen „deshalb von wenig Sachkunde
und auch von Taktlosigkeit geprägt,
weil die Europäer Fragen neu über-
denken müssen, die sie bereits für
beantwortet gehalten haben, und
dies weitgehend kenntnislos tun“
(682). Die Rolle der Religion – und
damit auch die des Christentums –
wird in Europa durch unterschiedli-
che Disziplinen beobachtet werden
und sich im 21. Jahrhundert ver-
mutlich „noch verändern“ (685).
Der in Amerika lehrende Geoffrey
Troughton (Wellington) schreibt
über das Christentum im 20. Jahr-
hundert in „Australien, Neuseeland
und Ozeanien“ (687–722). An-

schließend berichtet der katholi-
sche Ökumeniker Thomas Bremer
(Münster) über „Das Christentum
in Russland und im östlichen
Europa“ (724–765). Er schließt mit
der Überzeugung, dass die Zu-
kunftsfähigkeit der Russisch-Ortho-
doxen Kirche in Frage gestellt
bleibt, solange diese ihre Autorität
über die Fragen von Moral und Reli-
gion hinaus nicht auch auf die
durch manche Skandale in der Ver-
gangenheit begrenzte politische
Einflussnahme in Russland, vor al-
lem in Bezug auf finanzielle und
wirtschaftliche Probleme, ausdehnt.
„Es ist nicht abzusehen, dass die
Kirche eine wesentlich größere Au-
tonomie entwickelt. Somit ist also
die politische Zukunft Russlands ein
wichtiger Faktor für die Kirche.
Ebenso klar werden Russland und
die orthodoxe Kirche nicht um die
gesellschaftlichen Entwicklungen
herumkommen, die mit der Mo-
derne verbunden sind und die im
Westen Europas ihre Folgen zei-
gen“ (764). Bremer bezweifelt, dass
die Russisch-Orthodoxe Kirche auf
die im Westen entdeckte Bedeutung
des Individuums, seiner Rechte und
Autonomie eine für die Zukunft pas-
sende Antwort parat hat (764 f).
Der Band schließt mit „Zusammen-
fassung und Ausblick“ von Kevin
Ward (767–791), wo sich auch die
eingangs erwähnten „Schlussbe-
merkungen“ finden, bevor 793–
811 die jedem Band beigegebenen
„Kurzbiographien der beteiligten
Personen in alphabetischer Reihen-
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folge“ ein „Ortsregister“, ein „Per-
sonenregister“ und ein „Abbil-
dungsverzeichnis“ zusätzlich zu
dem ab 5 ff abgedruckten ausführli-
chen Inhaltsverzeichnis die Benut-
zung des Werkes erleichtern. Einzig
ein Sachverzeichnis, das auch die
ökumenische Bedeutung des globa-
len Christentums hätte deutlich ma-
chen können, fehlt den einzelnen
Bänden dieses Werkes.

Es ist also für die künftige öku-
menische Arbeit unverzichtbar, zu-
mal wenn sie historisch ausgerich-
tet ist. Die drei Bände weiten damit
nicht nur den Blick der Kirchenhis-
toriker über Europa hinaus, son-
dern sie sind auch für die Ökumeni-
ker verschiedener Konfessionen in
allen Ländern von großer Bedeu-
tung. Denn in ihnen wird klar, dass
die ökumenische Bewegung aufs
engste mit der christlichen Mission
verbunden ist, wie sie seit vielen
Jahrhunderten über Europa hinaus-
geht und damit den Willen des
Gründers des Christentums erfüllt,
dass seine Anhänger seine Botschaft
in alle Welt tragen sollen (vgl. Mt
28,18 ff).

Bernd Jaspert

WELTRELIGIONEN UND 
ÖKUMENE

Susanne Hennecke (Hg.), Karl
Barth und die Religion(en). Er-
kundungen in den Weltreligio-
nen und der Ökumene. V&R
Unipress, Göttingen 2018. 419

Seiten. Gb. 55,– EUR, als E-
Book (pdf) 44,99 EUR. 

Dass Karl Barth in Sachen Reli-
gionsbegriff und Theologie der Reli-
gionen ein interessanter bis hoch
umstrittener Gesprächspartner ist,
bezeugt eine große Anzahl von Stu-
dien. Der Hg.in gelingt es gleich-
wohl, hier neue Akzente zu setzen.
Dazu tragen zwei Umstände bei:
Einmal werden die Themen Reli-
gion bzw. Religionen bei Barth von
Theologen bearbeitet, die ihm eher
kritisch gegenüberstehen, zum an-
deren kommen neben Ökumeni-
kern Vertreter von bzw. Fachleuten
für konkrete nichtchristliche Reli-
gionen zu Wort und äußern sich zur
Rezeption in Barths Werk und da-
mit zu tatsächlichen oder verpass-
ten Dialogchancen.

Zum Religionsbegriff über-
haupt: Neben der geläufigen und
durchaus widerlegten Barth-Kritik,
er sei im berühmt-berüchtigten 
§ 17 der KD über „Religion als Un-
glaube“ totalitär bis fundamentalis-
tisch vorgegangen (27.345), ist auf
den konstruktiven Aufsatz von
Reinhold Bernhard zu verweisen.
Nach kritischen Bemerkungen listet
er fünf nicht ohne Schalk soge-
nannte „Anknüpfungspunkte“ in
Barths Werk auf, die für die Weiter-
entwicklung der Theologie der Reli-
gionen bedeutsam sein könnten.
Unter diesen zählen die eingestan-
dene Standortgebundenheit theolo-
gischen Sprechens, die Betonung
der Alterität Gottes und das bei
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